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SCHON bei unserer ersten Reise im
Flugzeug — vor einem halben Menschenalter

— erschien uns das, was als Erde
unter uns herüberflog, recht klein und
unansehnlich. Uns wohlvertraute große Städte
erkannten wir nicht. Flüsse wurden zu
Federstrichen und Menschen, sofern sie

überhaupt noch gesehen werden konnten,
zu Nadelköpfen. Heute fliegt man höher.
Wenn die Entfernung zwischen dem
Fliegenden und der Erde groß genug ist,
schrumpfen die Unterschiede zwischen den
höchsten Bergen und dem tiefsten Tiefland
erbärmlich zusammen. Die Alpen zum
Beispiel sind wohl nur noch als so etwas wie
eine kleine Verknorpelung an einem Apfel
zu erkennen. Die Erde wirkt als Einheit.
Daß es zwischen verschiedenen Erdteilen
oder gar zwischen verschiedenen Ländern
von kaum Blattgröße ernstliche
Verschiedenheiten geben könnte, wirkt unverständlich.

Geradezu lächerlich müßten Gegensätze

zwischen einzelnen Menschen
erscheinen!

VOM Monde gesehen, würden wir es
voraussichtlich als höchst fragwürdig
betrachten, daß die Erde überhaupt bevölkert

sei. Von dieser Entfernung aus
verschwinden alle menschlichen, staatlichen
und zwischenstaatlichen Probleme zu einem
Nichts. Auch eine Europa-Union müßte
als durchaus unnötiger Aufwand betrachtet

werden.

DIE einzige kleine Schwierigkeit ist,
daß wir eben nicht auf dem Monde leben.

Es ist zwar unserem Belieben anheimgestellt,

die Proportionen der Dinge zu
verschieben. Wir können durch Vergrößerungsgläser

das Kleinste sehr groß und durch
Verkleinerungsgläser das Große sehr klein
sehen. Auch das hat einen Sinn. Aber es
ändert nichts an dem menschlichen Maß,
das uns gegeben ist. Der Mensch, mit dem
wir leben, ist nicht der Nadelkopf, als der
er uns vom Flugzeug aus erscheint und die
Verschiedenheiten der Erdteile, Länder und
Nationen nicht Schrullen, die man nur
übersehen muß, um sie zum Verschwinden
zu bringen. Sie sind die Wirklichkeit. Auch
ein « Vereinigtes Europa » und die «

Vereinigten Staaten der "Erde» hätten es mit
den gleichen Tatsachen zu tun, welche Länder

und Völker voneinander absonderten,
sie sich verbünden und bekämpfen ließen.

SICHER ist eine nähere Verbindung
und eine bessere Verständigung von
Völkern und Ländern ein erstrebenswertes
Ziel. Es ist auch durchaus möglich, sich
ihm zu nähern. Aber jeder Schritt zu dieser

Verwirklichung ist ins Leere getan, der
die Verschiedenheiten überfliegt und aus
der Höhe übersieht.

JEDES Streben nach einer größern
Einigkeit auf unserer Erde ist sinnvoll bloß,
wenn es sich an den menschlichen Maßstab

hält und die nun einmal bestehenden
Verschiedenheiten und Besonderheiten
zwar nicht als unveränderliche Schranken
betrachtet, aber sie als Wirklichkeit ernst
nimmt und ihnen Rechnung trägt.
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